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ren dem «Trauben»-wirl in Kirchdorf eine Mass
Wein abzwickten. Die zwei, der Jogg und der
Kleiner, haben im «Traubenwirtshaus» miteinander
eine Mass gewettet, ob der Kirchdorfer Käsbissenturm

vom Unterwind oder vom Oberwind umgeweht

würde. Den Wein haben sie getrunken, aber
auf die Zeche muss der Wirt so lang warten, bis
man weiss, wer die Wette verloren hat. Ja, früher,
wo man noch nicht geschult gewesen ist, sind noch
gescheite Sachen die Menge passiert. Es kommen
mir bloss nicht alle zugleich in den Sinn. Nun, ihr
habt es ja nicht so eilig, da kann ich schon noch
dies und das ausstudieren.»

Wieder eine längere Pause. Da platzte Gottlieb
Bräm zu unserem Schrecken einsmals heraus: «Ich
habe dann also drei Zündhölzchen.»

Der Stemmer-Galli kommt in eine heftige
Erregung. «Wass? Du hast Feuer und sagst mir's
nicht? Du Racker, du Unkraut, du Saulümmel!
Jetzt muss ich mir Geschichten aus dem Grind
herauspressen bis auf tausend, nur damit ich das
verfluchte Laster des Tubakens vergessen kann
und du hast derweil Zündhölzchen im Sack! —
Augenblicks mach dich herunter, oder soll mich
der Güggel picken, ich hol' dich an den hintern
Beinen herab! — Hei, vorwärts! Wird's bald?
Oder meinst du am Ende gar, ich tue dir etwas

wegen den paar Kirschlein? 0 je — da könnten
meinethalb sämtliche Engel mit ihren Verwandten
kommen, ich würde ihnen noch Musik machen

unterm Baum! Ich hab' doch bloss einzig
herausbringen wollen, wer's von uns länger aushält,
ihr oder ich.»

«Ist es Euch aber auch richtig Ernst mit dem
allem?» fängt Gottlieb ziemlich beherzt zu
unterhandeln an.

«Sackermängiss — wenn ich etwas sage, so gilt
es, wie wenn's vom Notar verschrieben wäre!»

«Jaa und dann die andern? .»

«Löffelzeug — den andern geschieht im Himmel
und auf Erden nichts!» schwört Galli ohne Bedenken.

«Kein Haar wird ihnen gekrümmt. Aber tuba-
ken will ich jetzt, und nicht erst in drei Wochen.
Besinn dich wohl: noch vier Minuten, nachher
steh ich für nichts mehr gut: verzeigt müsst ihr
sein, ihr Leckerschlingelwar!» Und er nannte uns
alle drei beim Namen. «Ich hab' das sonst nicht
im Sinn gehabt, beimeid nicht, schon eueren Alten
zulieb», fuhr er fast wohlwollend weiter. «Aber
wenn ihr's nicht anders haben wollt — nun gut!
Erkannt hab' ich euch, wenn jemand darnach fragen

sollte, schon an der Manier, wie ihr auf den
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NÄCHTLICHE KLEINSTÄDTE

In den kleinen Orten sind die Strassen

gegen zehn Uhr nachts schon menschenleer,

einsam liegt der Marktplatz und verlassen

und es brennt auch keine Lampe mehr.

Selten nur schwankt noch ein später Zecher

heimwärts wie ein steuerloser Kahn
und die Zäune sind wie Wellenbrecher,
die er kühn umschifft in seinem. Wahn.

Sonst ist alles unwahrscheinlich stumm,
kaum, ein Schimmer sickert durch die Fenster

und der Nachtwind treibt sich leise um,
oder sind es manchmal doch Gespenster?

Wenn es raschelt in den hohen Rüstern,
könnten das doch Stadtgespenster sein!
Oder sind es Liebende, die flüstern?
Solche Dinge weiss der Mond allein.

Und es ist, als schmunzle er zufrieden,
weil er die verschlafenen Städtlein liebt
und. es Heimlichkeiten noch hienieden

mehr als sonstwo zu bescheinen gibt.

Baum geklettert seid; ich hab' euch nämlich vorher

einmal bei Tag zugeguckt. — So, und nun
zähle ich leise für mich auf fünfzig. Macht was
ihr für gut findet, das ist ganz euere Sache.»

«Wollen wir's nicht wagen? Der Gescheitere

gibt nach», flüsterte mir Gottlieb zu, bereits so gut
wie entschlossen. Er machte sich, ohne meinen
Bescheid abzuwarten, daran, von seinem Hochsitz auf
ein tieferes Stockwerk abzurutschen, und wir folgten

zögernd nach, von Siegesgefiihl keine Spur.
«21 — 22 — 23 — 24 .» zählte Galli unten

überlaut mahnend; nachher verschluckte er die
Zahlen wieder.
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